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Fuͤnfter Aufzug .
( Felſichtes See - Ufer . Sodwins Sütte an der

See⸗Küſte . )

Erſter Auftritt .

Gdit Fa

— „
Godwin . eine Entdeckung , Fanni ,

mir zu Herzen ! Franz , den ich ſonſt fuͤr ſo redlich

ies Kindes , durchhielte , ſollte die Unſchuld mei

elende Beſtechung , rauben wollen ? — Es ſcheint

unglaublich !

Fanni . Und doch wahr , Vater ! — Franz !

der mir ſtets der ſittſamſte unter allen Menſchen

ſchien , machte mir dieſen ſchimpflichen Antrag .

Godwin . TDaͤglich ſeh ich es mehr ein , wie die

Welt ſo voll Verſtellung und Gleisnerei iſt ! —

Aber wer haͤtte das von dem Franz , den wir ſo

lange kennen , denken ſollen !

Zweiter Auftritt .

Die Vorigen . Fransz .

Godwin . Junger Mann , ein Wort mit euch! -

Was hab ich , oder eines meiner Kinder , euch zu

Leid gethan ?

Franz . Mir zu Leid gethan ? — Nichts ? —

Was wollt ihr damit ſagen ?

G 3 God⸗
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Godwin . Als euer Schiff vorhin an unſerm

Ufer hier Schiffbruch litt , haͤtten wir uns euer

Unglück zu Nutz machen koͤnnen ; — im Gegentheil ,
wir boten euch dieſe arme Huͤtte zu eurem Ge⸗

brauch an ; ſie ſchuͤßte euch — ſie ward euer Ruhe⸗

ſtaͤtte in euern Muͤhſeligkeiten . — Haben wir eure

Schaͤtze benuzt , wie wir es haͤtten thun koͤnnen ? —

Haben wir Geſchenke von euch ecpreßt “ Haben
wir euch betrogen ? — Sprecht !

Franz . Nein ! bei Gott ! nein ! — Eure ehr⸗

liche Treuhertzigkeit entzückte uns eben ſo ſehr , als

eure Gaſtfreiheit .

Godwin . Und warum ſucht ihr , die ihr nicht
dad kleinſte Unrecht von uns erlitten habt , uns

mit Schimpf und Undank zu belohnen ? — —

Hier ſeht ein armes Maͤbchen , deſſen ganzer Reich⸗

thum Unſchuld iſt ! — und um dies beſte Gut

habt ihr ſie bringen wollen .

Franz . Nicht ſo , ehrlicher Godwin ! — Sol⸗

cher Abſichten bin ich unfaͤhig — Ich verabſcheue

ſie ! Ihr ſagt , eure Tochter habe kein Vermoͤgen ,
als ihre Unſchuld ? Dieſe hab ich auf die ſchwerſte

Probe geſtellt ! um mich ihrer Tugend vollkommen

zu überzeugen . — Ich habe mich uͤberzeugt ; und

nun verlang ich nichts mehr , wenn ſie mir meine

Liſt verzeihen kann , als ihr Herz und ihre Hand .
O erlaubt , daß ich euch Vater nenne !
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Godwin . Wie gluͤcklich bin ich , Franz , euch

wieder ſo zu finden , wie ich euch kannte „ Der

ehrliche , biedere Franz 17 — Ich kann euch eurer

Liſt wegen nicht tadeln ; — denn nothwendit

nach allem was vorgefallen war , mußtet ihr eini⸗

gen Zweifel uͤber die Unſchuld meiner Tochter ha⸗

ben . — Wenn ſie euch nun uoch gefaͤllt , und

Fanni einwilligt , ſo — aber ſtill , wer koͤmmt

da ?

Sranz . Ach , esiſt Herr Peterſon ! daß der uns

eben jezt unterbrechen muß !

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Peterſon .

Peterſon . Ihr guten Leute , ſagt mir , iſt nicht

ein Frauenzimmer , Namens Arabella , bei euch ein⸗

gekehrt ?

Sodwin . Ja , ſie iſt hier .

Peterſon . Ich bitt ' euch , fuͤhrt mich zu ihr ,

ich hab ' Geſchaͤfte von der groͤßten Wichtigkeit mit

ihr abzuthun .

Godwin . Fannk ' geh hinein , und melde den

Herrn bei dem Frauenzimmer .

Franz und Fanni . ( in die Zütte ab . )
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Vierter Auftritt .

G odwin . Peterſo n⸗

Godwin . Wenn meine Frage nicht zu vorei⸗

lig iſt , Herr Peterſon , ſo ſagen Sie mir , iſt einige

Hofnung da , daß der junge Herr Belfield bei Miß

Sophie ſein Gluͤck machen werde ?

Peterſon . Keine .

Godwin . Das ſchmerzt mich in der Seele !

Ach , wüßten Sie die Urſachen die dieſe Verbin⸗

dung hindern ?

Peterſon . Aber wie köͤmmts , daß ihr euch ſei⸗

ner ſo eifrig annehmt ?

Godwin . Weil ich ein Zeuge ſeiner Tugenden

bin , und weil ich folglich bei alle dem nicht gleich⸗

guͤltig ſeyn kann . ( ab . )

Fuͤnfter Auftritt .

Ar a bella . Peterſon .

Peterſon . Madam ! — Wie ich vermuthe , iſt
Ihr Name Arabella ?

Arabella . Arabella iſt mein Name .

Peterſon . Weil es Miß Dowe von mir for —
derte , und weil ich ein ganz beſonderer Freund
vom jüngern Herrn Belfield bin , ſo halt ich es

fuͤr Pflicht , Ihnen aufzuwarten .

Arabella . Mein Herr ! —

Peter⸗
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Peterſon . Madam —

Arabella . Was waͤre Ihr Antrag ferner ?

Peterſon . Sie zu erſuchen ; mich auf das “

Schloß des Herrn Dowe , dringender Geſchaͤfte

halber zu begleiten . Es ſind Geſchaͤfte , die Sie

und dieſen Herrn ganz beſonders angehen . Ich

vermuthe , Madam , Sie errathen was ich ſagen

willDin .

Arabella . Da ich an den Verhaͤltnißen zwi⸗

ſchen Miß Dowe und dem Herrn Belfield keinen

Theil habe , ſo wuͤſte ich es nicht zu errathen ;—
doch ich glaubte die Verbindung zwiſchen dieſen

beiden jungen Leuten ſeye gaͤnzlich aufgehoben ?

Peterſon . Nein Madam , im geringſten nicht ;

die Sache iſt noch fern von ihrer Entwicklung .

Arabella . Noch fern ? — Mein Herr , was

ſagen Sie ? — Iſts wahr ?

Peterſon . Ja Madam . Doch aus der großen

Neigung , die Sir Benjamin Dowe fuͤr dieſe Hei⸗—

rath hat , und aus der Entdeckung , die Sie Miß

Sophien zuvor gemacht haben , laͤßt ſich abneh⸗

nen , daß Sophie ſich bald , vielleicht heute noch ,

entſchlieſſen werde , dem aͤltern Herrn Belfield ihre

Hand zu geben .

Arabella . ( erſchrocken ) Wirklich ? — Aber ſa⸗

en Sie mir Herr Peterſon , wie konnte Herr Bel⸗

fielb ſo ſchnell alle Zweifel bei Miß Dowe beneh⸗
men ? Wie ? ſind Ihre Frauenzimmer hier zu Lande

G 5 ſo
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ſo leicht zu überzeugen ? — Ich haͤtte vielmehr

gedacht , daß zwiſchen beider Verbindung ein

ganz unuͤberwindliches Hinderniß im Weg laͤge.

Peterſon . Auch iſt noch Miß Dowes Kampf

gegen einige Zweifel ſehr maͤchtig . Doch andere

kung die Sie Sophien zuvor gemacht haben , Ma⸗

dam , wodurch Sie ſich ihr als die vertrauteſte

Freundinn des Herrn Belfields zeigten , hat zur

Beſchleunigung der Sache wunderbar beigetragen .
Arabella . Was ? Ich ſollte etwas dazu beige⸗

tragen haben ?

Deterſon . Warum ſo beſtuͤrzt daruͤber , Ma⸗

dam ? Ich daͤchte , Sie ſollten die Herzen der

Frauenzimmer beſſer kennen , nm zu wiſſen , daß

oft Eheverbindungen aus bloſer Eiferſucht oder

Eigenſinn , fern von aller Liebe , geſchloſſen wer⸗

den . Sophiens Verbindung mit Herrn Belfield ,

iſt eine von dieſer Art . Ich beklage eine gewiſſe

Perſon , welcher dieſe Vermaͤhlung ſehr zu Herzen

gehen wird .

Arabella . Einer gewiſſen Perſon ? — Sehr zu

Herzen gehen ? — Ach , mein Herr , ſollte dieſe

ungluͤckliche Perſon endlich gar noch ein Gegenſtand
bittsrer Spoͤttereien werden ? Wodurch hat dieſe

Perſon ein ſolches Schickſal verdient ?

Peterſon . Madam , Sophie wird Ihnen am

beſten ſagen , daß es einen Spott giebt , welcher
der



ber höchſte Grad weiblicher Rache iſt . Doch eilen

vielleicht bedarf mein Freund , Herr Belfield ,

Ihrer Unterſtuͤtzung .

Arabella . Ha ! ich ſehe es , auch Sie , mein

Herr , haben mich zum Beſten ! Nein, , m ine

meine Geduld bricht ! An was fuͤr

6 Ufer bin hier geworfen — in

ſchaft von Teufeln bin ich gefallen !—
Hier , wo ich eine Kreatur finde , welche , indemHier,

ich ſie von Elend und Verderben retten will , noch

die umnenſchliche Frechheit hat , mich als eine Zu⸗

ſchauerinn bei Ihrer Vermaͤhlung mit meinem ei⸗

genen Braͤutigam einzuladen .

Peterſon . Mit Ihrem Braͤutigam ? — Was

hoͤr ich ?. — Andreas Belfield , Ihr
*
Braͤutigam ?

Arabella . Ja , er iſts ! O koͤnnt ich ſagen : er

iſts nicht !

Peterſon . Gerechter Himmel ! Sie waͤren alſo

ie Arabella , Sie waͤren das portugieſiſche Frauen⸗

zimmer , von der ich ſo viel gehoͤrt habe ? Sir

Belfields Verlobte ? — Sie , die wir alle , ſelbſt

Andreas Belfield , fuͤr todt , einen Naub der Wel⸗

len hielten ?

Arabella . Wie ? Reden Sie wahr ? Belfield

hat mich alſo wuͤrklich fuͤr todt gehalten ? — Dieſe

ſeine zweite Verlobung waͤre alſo nicht ſo laſter⸗

haft , als ich es aufangs dachte ? — Und ſo

haͤtte er ſeine ploͤzliche Flucht aus meinen Armen ,

durch

24
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durch kein zweiteres , weit ſchlimmeres Verbrechen

vermehrt ?

Peterſon . Nein Madam ! er hielt Sie wirklich

fuͤr todt ! — Und aus allem dieſem , Madam ,

ſehen Sie nun meinen und Mifß Dowes Irrthum

ein ; wir glaubten der junge Reiſende mit dem

Sie Schiffbruch gelitten , waͤr es , von dem Sie

mit Sophien geſprochen .

Arabellz Wer ? Leuſon ? der rechtſchaffene ,

würdige Leuſon ?

Peterſon . Leuſon ? Leuſon 2 Ja , nun begreif

ichs ! dieſer Leuſon iſt der junge Belfield , der die⸗

ſen Namen angenommen , als er England verließ .

Dieſer Leuſon , Madam , mit dem wir Sie ver⸗

maͤhlt hielten , iſt Robert Belfield , der jüngere

Bruder Ihres Braͤutigams .

Arabella . Gott , in welchen Abgrund von Ver⸗

berben , haͤtte uns dieſer wechſelſeitige Irrthum

beinahe geſtürzt !

Peterſon . Kommen Sie , Mabdam ! Es iſt keine

Zeit zu verlieren . Eilen wir dem Schloffe zu ,

hier wartet eine Poſtkurſche , die uns in wenig

Minuten dahin bringen ſoll . — Doch ich muß

noch zuvor hinein gehen , um bieſen Leutchen zu

ſagen , daß ſie den jungen Belfield aufſuchen , und

ihn ſogleich auf das Schloß ſchicken ſollen . Der

alte Ehrenſeits und die uͤbrigen alle , werden be⸗

reits dort ſeyn . ( in die Zuͤtte ab . )

Sechs⸗



Sechster Auftritt .

Arabella hernach Peterſon .

Arabella . Ha , welch ein grauſames Schickſal !

ſo glücklich einſt — und ſo ploͤtzlich wieder ſo un⸗

gluͤcklich ! — Verlobt , und wieder verlaſſen ! —

un dem Ziele ſo nah — alles was meinem Her⸗

zen noch theuer iſt , das einzige was ich noch auf

der Welt habe , meinen Belfield wieder zu erhal —

ten ! Ach vielleicht um ihn wieder zu verlieren !

Falſcher , treuloſer Belfield ! Du konnteſt mich ſo

verlaſſen , ohne mir bisher eine Sylbe zu ſchreiben ?

O wie tief in meine Seele iſt die Leldenſchaft nicht

gewurzelt , die ſogar deine Verraͤtherei nicht darin

hat vertilgen können ! — Zweimal Schiffbruch ge⸗

litten — zweimal aus des Todes Rachen geriſ⸗

ſen ! — Und nun — O Gott ! — Doch nein , ich

will nicht murren — will nicht klagen ! — Denn

ich ahnde der weiſen Vorſehung unſichtbare Len⸗

kung — durch dieſes Labirinth von Angſt und Lei⸗

den zum Ziel von Ruhe und Zufriedenheit .

Peterſon . ( Bommt zuruck ) Nun Madam wol⸗

len Sie ſich meiner Fuͤhrung anvertrauen , ſo wer⸗

de ich Sie in einen Haven bringen , wo Sie ge⸗

wiß nicht wieder Schiffbruch leiden ſollen . ( GFe⸗

hen ab . )

Sie⸗



Siebenter Auftritt .

( Sir Benjamin Dowes Saus . )

Sir Benjamin Dowe . Ladi Dowe .

Sir Benjamin . Ja unter der foͤrmlichen Kon⸗

trakts⸗Bedingung Madam , daß Herr Peterſon in

Zukunft als mein Freund und Geſellſchafter , nicht

aber als der ihrige hier angeſehen werde , willige

ich ein , daß Sie bei mir auf dieſem Schloſſe ver⸗

bleiben .

Ladi Dowe . In der That Herr Benjamin ein

zu hartes Verfahren , mich ſo von den allgemei⸗

nen Vorzuͤgen eines jeden Frauenzimmers von

Stande , einen wahren Freund zu haben , aus⸗

ſchlieſſen zu wollen . Herr Peterſon , wie Sie wiſ—⸗

ſen iſt mein ganz beſonderer Freund !

Sir Benjamin . Eben darum , weil er ein ſo

ganz beſonderer Freund von Ihnen iſt , meine Liebe ,

verwerfe ich ihn als ihren , und nehme ihn zu

meinem Freund an . Das Blatt hat ſich gewendet .

Cadi Dowe . Freundſchaft , Sir Benjamin iſt

das tugendhafteſte Vergnuͤgen feiner empfindſamer

Seelen . Wie koͤnnen Sie mir dieſes unſchuldige

Vergnuͤgen beneiden . Sie wiſſen ja mein Liebſter ,

daß ihre Leidenſchaft fuͤr mich , die ehemals ſo hef⸗

tig war , ſch ſelbſt taͤglich mehr in bloße Freund⸗

ſchaft verwandelte⸗

Sir
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Sir Benjamin . Wahr meine Liebe , und daher

befuͤrchte ich , da meine Liebe nach und nach bis

zur Freundſchaft nachgelaſſen hat , daß ſeine Freund⸗

ſchaft durch einen eben ſo natuͤrlichen Wechſel ſich

in Liebe verwandeln moͤge. — Alſo kein Wort wei⸗

ter hievon , ſondern uͤberlaſſen Sie mir den Herrn

Peterſon . — Sagen Sie Sophien ſie ſoll augenblick⸗

lich zu mir kommen . Ha , da koͤmmt ſie ſchon —
Sie brauchen nicht bei unſrer Unterredung zuge⸗

gen zu ſeyn . Sie iſt meine leibliche Tochter . Gu⸗

ten Morgen . ( Die Ladi geht ab . )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . Sophie .

Sir Benjamin . Maͤdchen , biſt du entſchloſſen

in meine Wuͤnſche zu willigen , und deine Hand

dieſen Morgen noch dem Andreas Belfield zu ge⸗

ben ?

Sophie . Mein Vater ? —

Sir Benjamin . E « iſt der feſte Entſchluß mei⸗

nes Herzens . Lange ſchon bin ich fruͤh und ſpaͤt

beſorgt , dieſe Heirath zu Stande zu bringen .

Kind , du ſollſt finden , wenn du den Heiraths⸗

Kontrakt duechgehen wirſt , wie zaͤrtlich ich fuͤr

dein Gluͤck geſorgt habe .

Sophie . Ach mein Vater , ich werde mein Gluͤck

nie in Kontraͤkten und Vermaͤchtniſſen ſuchen ; die

Recht ;

1I.
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Rechtſchaffenheit des Mannes allein iſt es , und

nicht das Geld das mein Schickſal beſtimmen

kann .

Sir Benjamin . Aber iſt der Herr Belſield

nicht ein rechtſchaffener , nicht ein ſchoͤner Mann ?

Hat er nicht ein anſehnliches Landgut , das nah

und bequem an das meinige grenzt , nur durch

einen kleinen Zaun getrennt iſt ! Ueberleg das ,

Sophie ; nur ein einziger Zaun trennt ſein Land⸗

gut von dem meinigen ! Und dann uͤberlegs ; wie

durch dieſe Verbindung alle unſte Streithaͤndel

und Prozeſſe auf einmal beigelegt werden koͤnnen .

Allen kuͤnftigen Zaͤnkereien wird dadurch auf im⸗

mer ein Ende gemacht . Denke nur wie viel un⸗

ſer beiderſeitiges Intereſſe ſowohl / als auch un ſer

beiderſeitiger Vermögensſtand dadurch gewinnen

wird .

Sophie . Noch immer verſtehen Sie mich nicht ,

oder wollen mich nicht verſtehen , mein Vater . Ich

rede von den guten Eigenſchaften eines guten

Mannes ; , und Sie von ſeinen Beſitzthuͤmern , mein

Vater . Ich ſuche einen Mann mit guten morali⸗

liſchen Grundſatzen , einen redlich geſinten , vers

ſtaͤndigen Gemahl ; und Sie ſehen blos darauf ⸗

daß ſeine Guͤter an die ihrige Grenzen ; Sie ſind

nur auf Vereinigung von Familien⸗ Intereſſe be⸗

bacht .

Sir
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Sir Benjamin . Aber was in aller Welt ver⸗

langſt du mehr mein Kind ? Macht das Geld al⸗

lein ein Weib nicht gluͤcklich , ſo verſchaft es ihr

doch die Mittel , ſich alles das damit anzuſchaf⸗

ſen , was ſie zu ihrem Gluͤck und Vergnuͤgen

braucht . Sophie , ich bitte dich , denk nicht mehr

an den ausſchweifenden jungen Burſchen , den

Nobert Belfield .

Sophie . O mein Vater anf ewig iſt ſein An —

denken aus meinem Herzen verloͤſcht ! Meine Ver —

bindung mit dem jungen Belfield iſt unmoͤglich ;

eher will ich den Tod ſelbſt in meine Arme ſchlieſ⸗

ſen — als ihn !

Sir Benjamin . Maͤdchen aber warum ſo ploͤtz⸗

lich aufgebracht gegen ihn ? Doch glaub ich dir ;

und dein Abſcheu gegen den jungen Belfield iſt

das guͤnſtigſte Zeichen deiner Einwilligung in die

Verbindung mit ſeinem Bruder .

Neunter Auftritt .

Peterſon . Die Vorigen .

Peterſon . Ich wünſche ihnen Gluͤck , Herr

Beujamin , und auch ihnen Miß Sophie ! Der

Braͤutigam iſt ſo eben angelangt - ich ſah ſeine

Equipage in der Allee fahren .

Sir Benjamin . Ach Peterſon , noch iſt es nicht

ausgemacht , ob der aͤltere Herr Belfield der Braͤu⸗

H tigam



tigam wirklich iſt , oder nicht ! — Ich finbe meine

Tochter ſo kalt geſinnt und ſo wenig entſchloſſen ,

ihm ihre Hand zu reichen , daß — was mich be⸗

trift , ich wuͤnſchte , daß die erſte Unterredung mit

Herrn Belfield voruͤber waͤre !

Peterſon . Fuͤrchten Sie nichts , Sir Benja⸗

min ! Eilen Sie immer und empfangen ihren Toch⸗
termann . Ich habe ihrer Tochter ſolche Nachrich⸗

ten zu hinterbringen , die , wie ich glaube , Miß

Sophien bewegen werden , in ihre Wuͤnſche ein —

zuwilligen .

Sir Benjamin . Gut mein Herr ! nehmen Sie

das halsſtarrige Maͤdchen ein wenig in die Kur .

( fͤr ſich ) Er iſt gar verbindlich ! nicht allein fuͤr

meine Frau , ſondern auch fuͤr meine Tochter iſt

er beſorgt ! ( ab . )

Sophie . Ich wundre mich , Herr Peterſon ,

daß Sie —

Peterſon . Halten Sie ein , Miß ! Ich hab eine

Entdeckung gemacht , die füͤr ihr Gluͤck aͤußerſt

wichtig iſt .—In Betreff des jungen Belfields ſind

Sie in Irrthum . — Arabella , das Frauenzimmer ,
an welches er , wie Sie glaubten , verheurathet

ſey , iſt hier in dieſem Hauſe . Ich hab ſie , auf

ihr Verlangen hieher begleitet . Sie entdeckte mir ,

daß der aͤltere Belfield ihr Braͤutigam ſey .

Sophie . Was ſagen Sie ? Wo iſt Arabella ?

Wo iſt der junge Belfield ?

Peter⸗
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Peterſon . Arabella , Miß , habe ich unter

ſicherm Geleite hieher begleitet . Ihr Kammermaͤd⸗

chen hat ſie in Ihr Schlafgemach gebracht . Da

köͤnnen Sie ſie finden , und von ihr den ganzen

Vorgang dieſer ſo gluͤcklichen Entwicklung verneh⸗

men . Nur ein Wort mit Herrn Benjamin , dann

bin ich ſo gleich wieder bei ihnen .

Sophie . ( Cab . )

Zehnter Auftritt .

Peterſon . Sir Benjamin Dowe . Belfield
der aͤltere .

Sir Benjamin : Wohlan Peterſon , was ſagte
meine Tochter ?

Peterſon . Alles , was einer gehorſamen Toch⸗

ker zu ſagen geziemt . So , daß wenn dieſer Herr

binnen einer Stunde nicht gluͤcklich gemacht iſt ,
die Schuld blos an ihm , und nicht an Miß So⸗

phien liegt .

Sir Benjamin . Gute Zeitung , Herr Peterſon !

Ich bin ganz ungeduldig , die Ceremonien bald

geendigt zu ſehen ; die Glocken laͤuten , der Pfarr⸗

berr wartet und die Kutſchen ſind vor der Thuͤr.

Gehen Sie hinauf , und ſagen Sie dem Maͤdchen ,

daß Sie voranmache ! — Doch , horchen Sie im

Vorbeigehen an der Thuͤre der Ladi Dowe , rufen

Sie ihr — aber verſtehen Sie , rufen Sie nur ' an

H 2 der
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der Thuͤr, gehen Sie nicht hinein . — Siel iſt ſehr

beſchaͤftigt , einen Haufen Baͤnder zu denen Hoch⸗

zeits⸗Kraͤnzchen in Ordnung zu bringen ; Sie

moͤchte ſonſt ſehr boͤſe werden , wenn Sie ſie in

ihrem Zimmer ſtoͤrten. Gehen Sie ! gehen Sie !

eilen Sie !

Peterſon . ( Ab . )

Belſield d. aͤlt . Wie koͤmmts , Herr Benjamin ,

daß der Herr Peterſon ein ſo nothwendiger Sach⸗

walter in weiblichen Geſchaͤften in ihrer Familie

geworden iſt ? Ich geſteh es ihnen , ich finde mei⸗

nen Stolz höchſt beleidigt , wenn ich denke , daß

ich bieſem Manne ihre Einwilligung zu ihrer Toch —

ter Hand zu verdanken habe . Der Mann der ein

Frauenzimmer uͤberreden kann , etwas gegen ihre

Neigung zu thun — zu was wird er ſie nicht mit

Hilfe ihrer Neigung bringen koͤnnen .

Sir Benjamin . Ihre Beobachtung iſt richtig .

Der Peterſon iſt ein gefaͤhrlicherMann in meinem

Hauſe . Kommen Sie ſeiner Freundſchaft mit ih—⸗

rer kuͤnftigen Frau ja bei Zeiten zuvor !

Eilfter Auftritt .

Ehrenſeits . Belfield der juͤngere . Die

Vorigen .

Sir Benjamin . Was , alter Freund ! koͤmmſt

du auch , um dich bei dieſer Feierlichkeit mit uns

zu
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zu freuen ? Und auch Robert Belfield , ſo wahr

ich lebe ! Beide herzlich willkommen ! Cfuͤr ſich )

Ich wollt ' daß ſie beide beim Teufel waͤren !

Belfield d. aͤlt . Mein Bruder hier ? Ha ver⸗

flucht !

Belfield d. juͤng . Sir Benjamin , ich komme

blos , um die verſprochene Stunde der Unterhal⸗

tung mit ihrer Tochter zu fordern .

Sir Benjamin . Verdammk ! — Sie wollen —
mein Herr —

Belfield d. aͤlt . Ha ha ha ! laͤcherlich !-hoͤchſt

zur Unzeit !

Belfield d. juͤng. Ich glaub es , mein Herr ,

baß ihnen eine Erſcheinung von dieſer Art etwas

laͤcherlich ſcheinen muß . Da ich aber alle Ver⸗

ſprechungen die ich einſt andern gegeben , heilig

gehalten habe , ſo erwart ich auch , daß andere

das , was ſie mir verſprochen , erfuͤllen .

Belſfield d. aͤlt . Mein Herr , ich habe aller⸗

dings die tiefſte Achtung für ihre weiſen Lehrſaͤtze ,

und freue mich ungemein , ihren Verſtand durch

ihre Reiſen ſo merklich ausgeziert zu finden . Aber ,

trotz ihrer ſchoͤnen Beredſamkeit , werden Sie doch

ihre Anſprüche und Rechte als ein Flüchtling und

Seeſtreicher muͤßen fahren laſſen !

Belſteld d. juͤng . Schamloſer , unempfindlicher

Menſch ! Einen Fluͤchtling nennſt du mich ? —

Du , deſſen unbruͤderliche Verfolgungen mich zu

H 3 die⸗



dieſen verzweifelten Reiſen , und niedrigen Gewerbe

gezwungen haben .

Ehrenſeits . Junger Burſche , ja keine Stichel⸗

reden , auf den privilegirten Seeraub ! Das nie⸗

drige Gewerb hat dir doch deine Saͤcke huͤbſch ge⸗

fuͤllt , du kleiner Schel＋m , du ! du kannſt deinem

ſaubern Bruder nur ſagen , was fuͤr Schaͤtze wir

auf ſeinem Grund und Boden gelandet haben

noch einmal ſo viel als ſein Ritterſitz werth

iſt ! — Ja , und vielleicht noch des Heren Nach⸗

barn ſeiner obendrein .

Sir Benjamin . Was ſagt ihr da , Kapitaͤn ?

Komm , laß uns ein Woͤrtchen insgeheim mit ein⸗

ander ſprechen . ( er zieht Ehrenſeits bei Seite und

ſpricht heimlich mit ihm . )

Belfield d. aͤlt . Gu ſeinem Bruder ) Mein Herr !

finden Sie ſich beleidigt ? — Es iſt nur ein Mittel

dieſe Beleidigung gut zu machen ! Sie kennen es .

Belfield d. juͤng. Ich verſteh ! Um dir aber

zu zeigen , wie viel edler mein Herz iſt als das

deinige , ſo ſag ich dir , daß ich deinen Vorſchlag
nicht annehmen darf .

Sir Benjamin . Wie geſagt , Kapitaͤn , ich hab

ihn in die Enge getrieben .

Ehrenſeits . ( Zum juͤngern Belſield ) Wenn ich

nicht wuͤſte , daß bu ein Vurſch waͤrſt ; der Ehre
im Herzen und Kurage im Leib hat , ſo weiß ich

nicht , was ich aus ber ganzen Geſchichte machen

ſoll⸗



ſollte . Beim Himmel ! ich verſteh ja keine Silbe

von all euern Firlefanzereien . Ich denk ein Mann

iſt ein Mann , und auf Beleidigungen gehoͤrt ſichs

Klingen oder Kugeln zu wechſeln , ſo denk ich .

Sir Benjamin . Kommen Sie meine Herrn ,

ſetzen Sie ihre Zaͤnkereien aus . Hier koͤmmt mei⸗

ne Tochter ; Sie entſcheide zwiſchen ihnen beiden .

Belfield d. juͤng . Laſſen Sie mich mein Schick⸗

ſal von ihren Lippen empfangen ! Ihrem Aus⸗

ſpruch will ich mich unterwerfen .

Zbwoͤlfter Auftritt .

Cadi Dowe . Sophie . Peterſon . Vorige .

Sir Benjamin . Tochter , hier iſt ein junger

Herr , der ſich nicht will abweiſen laſſen . Er

kömmt deine Hochzeit zu ſtoͤren , grad in dem Au⸗

genblick , da du im Begriff ſtehſt , in die Kirche

zum Altar zu eilen .

Sophie . Sonderbar ! Was mag dieſen Herrn

wohl zu dieſem Schritt verleiten ?

Sir Benjamin . Er fordert auf eine ganz ei⸗

geue Art von mir , daß ich ihm eine Stunde Un⸗

terredung mit dir geſtatte , eh du deine Hanb ſei⸗

nem Brubder giebſt .

Sophie . Eine Stunde Unterredung ? Das We⸗

nige ſo mir dieſer Herr wird zu ſagen haben ,

kann fuͤglich in wenig Minuten geſagt werden .

H 4 Bel⸗
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Belfield d. aͤlt . Bruder , dieſe Unterhaltung
verſpricht nicht viel !

Sophie . Fuͤrs erſte : muß ich dieſem Herrn
und der ganzen Geſellſchaft bekennen , daß eine

Zeit war , wo mir die hohe Meynung von ſeinem

Verdienſt die groͤſte Neigung zu ihm eingefloͤſt hat .

Ja , es war eine Zeit , wo mein Herz fuͤr ihn

zaͤrtlich ſchlug .

Ehrenſeits . Wie in aller Welt junges Frau⸗

enzimmer köͤmmt es , daß dieſes Herzchen nicht

mehr fuͤr meinen Neffen ſchlagen ſollte .

Sophie . Sein treuloſes Vergehen , macht es

erkalten . Er hat nicht nur meine , ſondern auch

Ihre , und aller Menſchen Achtung dadurch ver⸗

lohren . Es ſchmerzt mich ſehr , ſeine Anklaͤgerinn

ſeyn zu müßen . — Aber Sie , Herr Belfield , Sie

als ſein aͤlterer Bruder ſollen entſcheiden : ob der⸗

jenige für einen Mann von Ehre gehalten werden

kann , den einſt heilige Verheiſſungen an eine lie —

benswüurdige Braut geknüpft haben , und der ploͤtz⸗
lich dieſes unglückliche Geſchoͤpf ihrem eigenen

Schickſal uͤberlaſſen hat ?

Belfield d. aͤlt . Hm ! hm !

Sophie . Ja mein Herr , ſo bin ich behandelt

worden ! Urtheilen Sie alſo , ob ich mein kuͤnfti⸗

ges Schickſal einem ſolchem Manne anvertrauen

kann , der einſt ſo leichtſinnig und unendel eine

erſtere Verbindung aufgehoben hat ! Ja , nachdem

er
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er ſeine Geliebte verlaſſen , ſich bisher ſo wenig

nach ihrem Schickſal bekuͤmmert hat , daß er auf

ein bloßes einſeitiges Geruͤcht von ihrem Tode ,

ſich wieder in eine zweitere Verbindung einlaſſen

will ? — Ein Frauenzimmer daß ſich wirklich in

dieſem Hauſe befindet , iſt bereit , die Wahrheit

von dem was ich ſage zu bekraͤftigen ; entſchei⸗

den Sie , ſtatt meiner , Herr Belfield ; was halten

Sie von einem ſolchen Manne ?

Belfield d . aͤlt . ( fuͤr ſich ) Höͤlle, das trift

mich zu nah !

Sir Benjamin . Nun mein Herr , ich moͤchte

izt gern wiſſen , wie Sie dieſes ihr Betragen ent⸗

ſchuldigen wollen ? — Ich begreif es nicht !

Ladi Dowe . O pfui der Schande ! Herr Bel⸗

field , ich wundre mich , wie Sie es noch wagen

koͤnnen / ſich in unſerer Familie zu zeigen ?

Sir Benjamin . Madam ! wer heißt Sie drein

reben ?

Ehrenſeits . Was , Burſche ? Du haͤtteſt einſt

ein unſchuldiges Maͤdchen , das du verfuͤhrt , gar

ſitzen laffen , und waͤrſt ſo in die volle See ge —

ſtochen / ohne dich bisher nach ihrem Schickſal zu

erkundigen ?

Belſield d. juͤng . Mein Herr , wenn ich einer

andern Verbindung mit Grund uͤberfuͤhrt werden

kann , ſo klagen Sie mich mit Recht an , und be⸗

ſtrafen mich .

85 Eh⸗
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Ehrenſeits . Robert , ich klag dich nicht we⸗

gen dem Heurathen an , es war ein dummer Ju⸗

gend⸗Streich — aber es nun gar zu laͤugnen ?

Das iſt niedertraͤchtig , und ein zweites Maͤdchen

anführen zu wollen , abſcheulich !

Sophie . Gum aͤltern Belfield ) Nun , Herr Bel⸗

field , Sie ſagen nichts dazu ?

Belſield d. aͤlt . Peterſon ! ich bin tief in die

Seele verwundet ! O ich kann dieſe Vorwuͤrfe

nicht laͤnger ertragen . — Ja , ich war mit Ara⸗

bellen feierlich verſprochen — ich habe ſie einſt

ſchaͤndlich hintergangen — treulos verlaſſen , —

und dies alles um — O erſparen Sie mir dies

erniedrigende Geſtaͤndnis hier — und erlauben

Miß , mich auf etliche Minuten enefernen zu doͤrfen.

Belfield d. juͤng . Halt ! dies ſind von deinen

Kunſtgriffen ! Sie treffen mich zu nahe —nicht

von der Stelle , oder —

Sophie . Ha , meine Herren , Sie vergeſſen ' ,

daß eine Perſon in dieſem Hauſe iſt — ein Zeuge ,

der gewiß ihren Streitigkeiten auf einmal ein Ende

machen kann . Ich will ſie ſogleich rufen . ( ab . )

Belſield d. juͤng . Ich bin es zufrieden — Sie

komme !

Ehrenſeits . Hoͤr ' Neffe , ich hab bich heimlich
im Verdacht , daß du deinem juͤngern Bruder eine

Mine gegraben , die dich ſelbſt ſprengen wird .

Wenn dir Robert nur einmal in dein Verdek

koͤmmt,



koͤmmt , ſo wirſt du dein Quartier heiß finden !—
Man wird ſagen , deine erſte Braut lebe noch —

du wuͤßteſt davon , und ließeſt dich doch , blos

aus Haß gegen deinen Bruder , in eine zwote

Herzenskaperei mit ſeiner Geliebten ein ?

Belfield d. aͤlt . Bei Gott , das iſt falſch ! O

lebte Arabella noch — koͤnnte ſie mir vergeben —

wie wuͤrd ich meine Vergebung in ihren Armen

ſuchen !

Dreizehnter Auftritt .

Sophie mit Arabella . Vorige .

Sophie . ( die ſeine lezte Rede hoͤrte ) So verſu⸗

chen Sie es , ob Ihnen dies Frauenzimmer ver⸗

geben kann . ( ſir ſtellt ihm Arabellen vor . )

Belfield d. aͤlt . Ha , meine Geliebte ! — Theue⸗

reß, unglückliche Verlobte !

Sir Benjamin . Hoho ! hier wendet ſich das

Blatt ſchon wieder !

Ehrenſeits . Ich dacht ' s wohl , ſo wuͤrd ' s

kommen !

Arabella . Ja , mein Herr , hier ſehen Sie

Ihre getreue , verlaſſene , einſt ſo geliebte Arabella .

Belſield d. aͤlt . Wie ? Darf ich meine Augen

zu ihr erheben ? — Was ſoll ich ſagen ? — Wo⸗

hin kann ich meine Beſtuͤrzung verbergen ? —

Nirgends als in ihren Armen koͤnnt ich mich ver⸗

bergen —



bergen — und doch bin ich nicht wuͤrdig unter

dieſem zaͤrtlichen Obdach , Vergebung und Schuz

zu finden .

Arabella . ( ihre Arme gegen ibn ausſtreckend . )

Und doch oͤffnen ſie ſich noch fuͤr dich ! — Und

dieſes — ( ſie nmarmt ihn ) ſei deine Strafe !

Belfield d. juͤng . So war ' s alſo eine Schwe⸗

ſter , die ich aus den Wellen gerettet ?

Belſteld d aͤlt . Was hoͤr' ich ? O Bruder —

Bruder ! — Auch du haͤtteſt Vergebung fuͤr mich ?

Belfield d. juͤng . Sei kuͤnftig mein Bruder ,

und loͤſche von heute an den Haß gegen mich ,

der bloſe Wirkung von Eiferſucht 1 5
in deiner

Seele aus . Laß dieſe ?Begebenheit , das Werk der

Vorſehung , eine Erneuerung der Frei un⸗

ſerer Kinderjahre ſeyn .

Belfield d. aͤlt . Ach Sophie , was kann , —

was darf ich fſagen ? ( er wendet ſich zu ſeinem Bruder )

Hier iſt einer der Ihre Liebe verdient und vergel⸗

ten wird .

Ehrenſeits . Komm Götchen ! wir koͤnnen nie

ſagen , daß die ganze Flotte vor Anker liegt , wenn

des Admirals Schiff noch in der See iſt . Ler ſtellt

ihr den juͤngern Belſield dar . ) Mein Neffe hier iſt

ein ſo ehrlicher Burſche als einer lebt , und liebt

ſie in ſeiner Seel . Geben Sie ihm Ihre Hand ;

ich will die lezte Kuͤſte von Thalern anbrechen ,
um
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um ihm ein Vermoͤgen zu geben , wie Sie ' s der⸗

dienen . — Waäs ſagſt du dazu , alter Freund ?

Sir Benjamin . Hier iſt meine Hand ! Ich

hab ' s Wort aus geſprochen . Er nehm ſie hin ! Ladi

Dowe kein Wort dagegen .

Ehrenſeits . Dann iſt das ganze Schiff dein ,

Junge ! — Was ſoll ein alter Kerl wie ich bin ,

mit Geld thun ? Gib mir eine gute Nachtmuͤtze ,

taͤglich einen Schluck Punſch , einen Lehnſtuhl an

der Ecke deines Kamins ; und ich will mich fuͤr

meine uͤbrigen Tage in Ruhe ſetzen .

Belfield d. juͤng. O / wie ſoll ich — meine

Dankbarkeit und meine Liebe ausdrüͤcken

Vierzehnter Auftritt .

Vorige . Godwin . Philipp . Fanni . Cuzie

Watters . Franz .

Sir Benjamin . So , ſo ! noch mehr Arbeit fuͤr

den Pfarrer !

Ehrenſeits . Was ? Franz , haſt du dir auch

einen Schlafkameraden ausgeſucht , und geh ' ſt ,

wie dein Herr , auf das eheliche Kreuzen aus ?

Franz . Ja , wenn mein Herr gegen dieſe Wahl

nichts einzuwenden hat .

Belfield d. aͤlt . Ha , ſeyd ihr alle hier ver⸗

ſammelt , um mich ganz mit Beſtuͤrzung und Schan⸗

de zu uͤberhaͤufen ! — Eure Gegenwart druͤckt

mich



mich zu Boden , doch hoff ich Vergebung von

euch . Fuͤr alles dieſes Unrecht ſo ich euch zugefuͤgt ,

ſollt ihr Genugthuung haben . Ihr beſonders fuͤr
das eurige , Godwin , Philipp und Luzie ! Mein

ganzes kuͤnftiges Leben ſoll in Thaten von Ge⸗

rechtigkeit und Vergeltung voruͤber gehen . Recht —

ſchaffenheit und dieſes tugendhafte Weib hier ,

waren meine erſten herrſchenden Leidenſchaften .
Izt ſtreiten beide aufs neue in meiner Seele , und

ſetzen Liebe und Gluͤckſeligkeit wieder in mein

Herz ein .

Ehrenſeits . Neffe , ich glaub ' dir ! — Soll⸗

teſt du aber je wieder umſatteln , ſo ſteck ich dich ,

hol mich der Teufel , in ein Kaperſchiff , und mach

dich zum Bootsknecht !
Sir Benjamin . Meine Herren , wenn Ihnen

Ihre Frauen nicht folgen wollen — zu Zeiten ſo

gemacht ! ( indem er nach dem Degen greift . )

Endee . ,
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